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Amtlicher Ceil.
Ratschläge für die Rriegrzeit.

vr . Bumm,  Präsidenten des Kaiserlichen Gesund-
Berlin ; Prof . vr . Eltzbacher,  Rektor der Han-

jschule, Berlin ; Prof . Or. Faßbender,  M . di A.
M. d. R.; Frau Hedwig Hehl,  Berlin ; vr . Rub-
, Professor an der Universität, Berlin : vr . Zuntz,
>fessor an der Landwirtschaftlichen Hochschule, Berlin,
.einde ringsum ! Das deutsche Volk ringt zu Wasser
zu Lande den Kampf um sein Dasein. Unser Heer
in Waffen gegen die halbe Welt. Unsägliche Opfer

^en von unseren Kriegern im blutigen Kampfe verlangt,
»ihnen den Siegespreis zu entreißen , will England das

che Volk durch Hunger niederringen . Die feige Waffe
sich gegen Weib und Kind.

Schlag soll wirkungslos sein, nicht mutlos soll
uns finden. Unsere Nahrungsversorgung ist gesichert.

m»g:

e.
L5.
oder send«

t»ott 18-

. Q1, 1. Fleisch und  Fische.
I * ls  Ag Wo der Fleischgenuß in den letzten Jahren übermäßig
die Wenigtz egen ist, führe man ihn auf ein bescheidenes Maß

ck. Wurst- und Fleischaufschnitt zum Frühstück können
wohl in Wegfall kommen, ebenso der jetzt durchweg

reichliche Genuß von Fleisch zum Abendessen. Sogar
völlige Verzicht auf Fleisch an einzelnen Tagen schädigt

sundheit nicht. Das Fleisch kann durch andere Spei-
, sehr wohl ersetzt werden, vor allem durch Käse, Milch,
chm ior . e Milch und gehaltvolle Mehlspeisen. Wenn man Fleisch

soll man sorglich damit umgehen. Abfälle und Reste,
te  vielfach als wertlos weggeworsenwerden, liefern

Suppen und Saucen und andere Gerichte.
2. Fett.

Genuß von Schmalz, Speck, Kunstbuttcr und ande-
Fett, besonders auch von Butter und Rahm (Sahne)
in den einzelnen Landesteilen, wo man kein Brot ohne
ufstrich genießt, stark übertrieben . Ein zu reichlicher

uß ist gesundheitsschädlich, da er die Verdauung
t, außerdem ist das Fett ein unverhältnismäßig
Nahrungsmittel Der Verbrauch von Fett in der

läßt sich einschränken. Als Zutat zum Brot läßt
as Fett durch andere Stoffe ersetzen, besonders durch
Obstmus, Marmelade. Die Fettreste soll man nicht
men lassen, man kann sie durch Ausbraten oder

ligen (Turchkochen) wieder verwendbar machen.
3. Milch und Käse.

Die Milch soll reichliche Verwendung finden. Auch
Milch und Buttermilch sind ausgezeichnete Nahrungs-

ei. Alle Arten der Milch lassen sich auch zu Suppen
Mehlspeisen verwenden. Hierzu eignet sich auch die
chmte Milch (Magermilch), deren Verwendung sich bei
m Preise empfiehlt. Die mannigfachen aus der Milch

stellten Käsesorten, besonders auch Quarkkäse, sind be-
liche und nahrhafte Speisen. Milch und Käse sind
artrefflicher Ersatz für Fleisch und Eier.

4. Brot -- und Mehlspeisen,
ls tägliches Brot soll man die hauptsächlich aus Rog-

gedenken,»ehl hergcstellten Arten bevorzugen. Die Sitte vieler
ende
haben,

atzen Men

steile, als Frühstück und Abendbrot Grützen, Mehl-
und andere Sup-pen mit Zusätzen zu genießen, ver-

Nachahmung. Man bereite auch viele Mehlspeisen
er hinaus - süddeutsche Art . Altes Brot ist ebenso nahrhaft wie
gen Sa «:

üebesgaben
vsndel sich-
b mir der
eil unserer
;rüder un-

Ausschließlicher Genuß frischen Gebäcks führt zur
udung . Brotreste lassen vielfache Verwertung in
: zu. Man soll sie trocken aufbewahren , damit

-t verschimmeln und ungenießbar werden.
5. Kartoffeln.

m e Kartoffel soll im Haushalt eine ausgedehnte Per-
Et*13 iwn.n läßt sich zu mannigfachen und

: peren ge Ichmeckenden Speisen verarbeiten . Sie kann mit vielen
»erden wir fr ” '^wie auch mit Obst zusammengekocht werden. Man

türkischen» *** allgemeinen die Kartoffeln mit der Schale, denn
hten Sven - I ba'3 vorherige Schälen geht ungefähr ein Zehntel
as uttfrifle Jk berloren. Erfordert die Zubereitung eines Kar-
ankesschuldkI ^ ^ es das Schälen, so soll man sich des Spar-(Kartoffelschälers) bedienen.

6. Gemüse.
gut zübereitetes Gemüse ist ein wertvoller Be-

il des Mittagessens. Das Gemüse ermöglicht viel
lung in der Kost. Bei der Zubereitung spare man

ett . Auch Gemüseabfülle verdienen eine sorgfältige
ertung. » ,

Zucker und süße Speisen,
ucker kann man in ausgiebiger Weise im Haushalt
nden. Er hat einen hohen Nährwert . Während er
ühn -en Zeiten nur den Bemittelten zugänglich war
wshalb mehr als Genutzmittcl betrachtet wurde, kann
ute bei billigem Preise geradezu als Volksnahrungs-

dienen. Mt reichlich Zucker eingekochtes Obst, Obst-
ufw. ersetzen auf dem Brot die Butter . Süße Mehl-

t stehenderi
ch> Brüder
e von uns-
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mo, « lchei n schwere Stunde uns bereit sieht zu vernünftiger
, R. mshaltung und zur Preisgabe von Luxus und Ver-
Taaen ei« endung. Nicht Entbehrungen werden gefordert , sondern

eine Lebensweise, die dem Ernst der Lage entspricht
weit entfernt die Gesundheit zu schädigen, vielmehr
Quelle körperlicher und sittlicher Kraft ist. Keiner
hier versagen. Unser Heer soll an uns Mtkämpser
Opferwillige finden, die in der Heimat und mit ihren

achen Kräften mitringen um den Lorbeer des Sieges.
Die uns gestellte Aufgabe ist eine doppelte. Wir müssen
Nahrungsmittel wählen, die uns das eigene Land reich¬
liefert, und wir müssen die Vergeudung vermeiden,
nur zu sehr bei uns eingerissen ist. Beides bedeutet
Rückkehr zur einfachen Vätersitte.

speisen, namentlich mit Obstbeilagen, sind keine bloße Lecke¬
reien. Sie können recht wohl dann und wann das Haupt¬
gericht der Mttags - oder Abendmahlzeit sein.

8. Getränke.
Die besten und gesündesten Getränke sind Wasser und

Mich. Kaffee und Tee schaden bet mäßigem Genuß nicht,
haben aber einen Nährwert nur in dem Zusatz von Zucker
und Mich . Im Genuß geistiger Getränke halte man Maß.
Namentlich Branntwein ist geeignet, die Gesundheit zu
schädigen.

9. Gestaltung der Mahlzeiten.
Abwechslung in der Kost ist für die Gesundheit von

großer Bedeutung, weil der Körper durch sie am ehesten
die sämtlichen notwendigen Nährstoffe erhält und außer¬
dem die Eßlust angeregt wird. Die Kriegszeit ist kein
Hindernis, die Kost ebenso abwechslungsreich zu gestalten
wie bisher. Man mutz nur die Möglichkeit verschieden¬
artiger Zubereitung der einzelnen Nahrungsmittel richtig
ausnutzen.

10. Zubereitung der Speisen.
Bei der Zubereitung der Speisen kann man sich mit

großem Vorteil des Selbstkochers (der Kochkiste) bedienen.
Hierbei wird Brennmaterial gespart und außerdem den¬
jenigen Hausfrauen eine gute Zubereitung der Speisen er¬
möglicht, die durch ihren Beruf den größten Teil des
Tages dem Hause entzogen sind. Der Selbstkocher hat auch
den Vorteil , daß draußen arbeitende Personen jederzeit
warmes Essen vorfinden. Einen solchen Selbstkocher kann
man sich mit Leichtigkeit und ohne nennenswerte Kosten
selbst Herstellen.

g«i die Grtsschulinspekltoren, Lehrer und Lehrerinnen
öe§ Rreirschulinspektionsbezirkri.

Da die Festlichkeiten aus Anlaß des Geburtstages Sr.
Majestät des Kaisers sich in diesem Jahre auf die Feiern
in Schule und Kirche beschränken werden, lade ich für den
Nachmittag dieses Tages — Mttmoch , den 27. Januar —
3 Uhr, zu einer Zusammenkunft im Nassauer Hof in Herborn
ergebenst ein. Herr Lehrer Fehl aus Flammersbach wird
einen Vortrag halten über das Thema : „Der Krieg und die
Schule'' ; der Vortrag wird zur Besprechung gestellt werden.
An die Aussprache soll sich ein geselliges Zusammensein an¬
schließen, sür das Darbietungen ernsten und namentlich
vaterländischen Charakters erwünscht sind.

Dillenburg , den 20. Januar 1915.
Der Königl Kreisschulinspektor: User.

nichtamtlicher Ceil.
Der Krieg.

Dir deutsche Kriegsanleihe.
Wie wir hören, haben die durch besondere Verord¬

nung nachträglich zugelassenen Zeichnungen  von Ange¬
hörigen des Feldheeres  auf die Kriegsanleihe deir Be¬
trag von rund 20 Millionen Mark ergeben, so daß die Ge¬
samtsumme der Einzelzeichnung auf nahezu 4481 Mil¬
lionen Mark  gestiegen ist. Die Zahl der Einzelzeich¬
nungen beträgt 8891. Die nachträgliche Zeichnungserlaubnis
bezweckte nicht, das Ergebnis zu erhöhen, sondern aus¬
schließlich die Wahrung der Interessen der Angehörigen
des Feldheeres. Der Höchst betrag  der Zeichnung sür
einen einzelnen Zeichner war auf 10 000 Mark beschränkt.
Berücksichtigt man dies, sowie den Umstand, daß viele Feld¬
zugsteilnehmer schon bei der Hauptzeichnung sich beteiligen
konnten, so darf das erreichte Resultat der Sonderzeichnun¬
gen als führ erfreulich bezeichnet werden.

Bon den reichsländischcn Hochverrätern.
Immer klarer tritt zutage, daß bei den sauberen Ge¬

sellen, die jetzt als Hochverräter in Frankreich sitzen und
gegen ihr eigenes Land hetzen, nicht allein die heiße Liebe
zum sogenannten Mutterlande Frankreich und die unüber¬
windliche Abneigung gegen das Deutschtum, sondern auch
finanzielle Schwierigkeiten  eine große Rülle ge¬
spielt haben. Das Amtsgericht in Colmar hat soeben über
das Vermögen des dort ansässig gewesenen, zurzeit ohne
bekannten Wohn- und Aufenthaltsort im Auslande befind^
lichen Zahnarztes Karl Hug,  eines Gesinnungsgenossen
Wetterles , das Konkursverfahren eröffnet. Das Vermögen
des Straßburger Arztes Bücher,  der wegen Fahnenflucht,
Hoch- und Landesverrats verfolgt wird , ist mit Beschlag
belegt worden. Ganz besonderes Pech hatte übrigens der
frühere Kantonalarzt von Saales , Dr . Arbogast,  der
als einer der ersten die Reihe der Hoch- und Landesvert
rätcr eröffnete. Sein Bruder , ein in Stratzburg ansässiger
Ingenieur , wurde drei Wochen vor Ausbruch des Krieges
das Opfer eines schweren Antomobilunglücks  aus dem
Kniebis im nördlichen Schwarzwald . Dr . Arbogast war der
einzige Erbe. Znm Antritt der Erbschaft ist er jedoch
nicht gekommen; sowohl sein eigenes Vermögen wie der
Nachlaß seines Bruders sind mit Beschlag belegt worden.

Ein Wort des Herzogs von Cumbcrland.
Der Herzog und die Herzogin von Cumberland haben im

Gmundener Schloß ein Heim für Verwundete  geschaf¬
fen. Ein Mtarbeiter eines Wiener Journals stattete dem in
einem schönen Gartengebaude untergebrachten Spital einen
Besuch ab. Im Laufe des Gesprächs erklärte der Herzog,
der Feldkappe und Uniform eines österreichischenInfan¬
terie-Offiziers turg : In dem gegenwärtigen Zeitpunkt fühle
ich mich selbstverständlich als Deutscher,  der ich von
Geburt bin und ich kann nur hoffen, daß der Krieg, der
den verbündeten Armeen wahrlich keine leichte Aufgabe
stellt, bald mit dom Siecrc für diese enden wird. Der Her¬

zog erzählte dann von seinem Sohne , .Herzog Ernst August
von Braunschweig, der auf dem Kriegsschauplatz wieder¬
holt Verwundete aus der Feuerlinie heraustrug und jn
seinem Auto in Sicherheit brachte.

Eine versöhnende Wirkung des Krieges.
In den „Leipziger Neuesten Äkachrichten" erzählt der

sächsische Divisionspfarrer N i e d n e r von dem Kriegsleben
in und um Lille  und weiß dabei von kameradschaftlicher,
alles KonfesswneUe überspringender Gesinnung der Mili¬
tärgeistlichen zu berichten. Der jüdische Prediger , so schreibt
Divisionspfarrer Ni ebner, erzählte nur, wie er mit evan¬
gelischen Truppenteilen einen Feldgottesdienst abgehalten
hat , wie er das alte Lutherlied  hat singen lassen,
wie er dann von dem Gott gepredigt hat, der uns allen
helfen muß und auf den wir alle vertrauen dürfen, er
hat gebetet für Volk und Vaterland, für  die Fechten¬
den in den Schützengräben und die Verwundeten tzr.den Laza¬
retten , und zum Schluß haben sie gesungen „Wir treten zum
Beten vor Gott den Gerechten". Ich habe chm die Hand
gedrückt: Herr Kamerad, anders mache ich es auch picht.
Vielleicht bekommt rnancher alte Hader unseres Volkes hier
unter dem Donner der Kanonen den Gnadenstoß

Wic die Franzoscnsesten ficken.
Der Pariser Berichterstatter der „Times" gibt bemer¬

kenswerte Eingeständnisse über den Fall der nordfranzösi¬
schen Festungen;  er schreibt: Gegen Ende August, als
die Deutschen gegen die Marne vordrangen , waren die fran-
sranzösischen Communiques eine Zeitlang sehr kurz und
allgemein gehalten ; infolge der Schnelligkeit, mit der die
Ereignisse einander folgten, wurde vieles nicht gesagt. Das
Schicksal der Festungen in Nordfrankreich ist nur allmählich
bekannt geworden. Nur der Fall von Langwy  wurde
offiziell angezeigt, der von Maubeuge konnte angenom¬
men werden, während über Montmedh, Mtzzieres und Giver
nicht ein Wort gesagt wurde. Durch Soldaten , die zurück¬
gekehrt sind, wurden erst interessante Einzelheiten über
den Einzug der Deutschen in diese Plätze bekannt. Mont-
m 4 d y wurde am 28. August geräumt und von den Deutschen
besetzt, nachdem vorher alle Verteidigungsmittel zerstört
und die Munition in die Lust gesprengt worden war. Fort
Charlemvnt  bei Gtvet wurde am 29. August von den
De,ttschen angegriffen und drei Tage lang beschossen. Die
Beschießung erfolgte durch große österreichisch-ungarische
Feldgeschütze, die weiter reichten als alle Kanonen der
Festung. Keine einzige der französischen konnte dem Feind
den geringsten Schaden zufügen. Die Forts waren bald in
Trümmer geschossen, und die Garnison ergab sich am 1. Sep¬
tember. Leider wurden dabei die in Mont  m s d h getroffe¬
nen Vorsichtsmaßregeln vergessen, und die Geschütze und
Vorräte gelangten unversehrt in die Hände der Deutschen.

Ueber die Belagerung von Longwh  gibt ein An¬
wohner, der Naneh erreicht hat , interessante Einzelheiten.
Die Verteidigung beschränkte sich auf die Zitadelle von Ober-
Longwy, die die von Vauban im 17. Jahrhundert entworfe¬
nen Befestigungen umschließt. Nachdem die Aufforderung
zur Uebergabe abgelehnt worden War, begann die Be¬
schießung  am 21. August. Die Gebäude aus dem Mont
St . Martin standen sofort in Flammen, und beim Feuer¬
schein sahen die Einwohner , wie die Regimentska¬
pellen  im Kiosk der Eisengießerei von Mont St . Martin
zusammentraten und „Die Wacht am Rhein" anstimmten.
Unter den Klängen des Liedes schritten die deutschen Sol¬
daten zum Angriff gegen das Burgunder Tor . Sechs Tage
und sechs Nächte dairerte die Beschießung, bis die Stadt ein
Ruinen Hausen  war und der Kommandant die Festung
übergeben mußte.

Die deutschen Feldbefestigungen.
Oberst Müller  schildert in der „Neuen Züricher Zei¬

tung" die Anlage der deutschen Feldbefestigungen und be¬
merkt: Die Befestigungsarbeiten fallen größtenteils aus¬
schließlich der Infanterie  zu . Die deutsche Infanterie
weist als Pioniergruppe einen hohen Grad von Durchbildung
aus. Die von Jnfanterieossizieren «ttworfene technische'An¬
lage der Befestigungswerke und ihre Ausführung durch die
Truppen sind mustergültig.  Nachl einer Schilderung
der Unterstände, Straßen , Flankiernngsgraben , VorhindeD-
ntsse vor der Hauptstellung usw. schließt er folgendermaßen:
Der uns führende Oberst versicherte uns zum Wschied, daß
er mit einem Regiment einem überlegenen Gegner
standzuhalten sich anheischig mache, und daß er mit einer
Kompagnie in ihrer verstärkten Stellung einem feindlichen
Bataillon die Spitze zu bieten vermöge. Das scheint mir
keine Uebertreibung, sondern der Ausdruck des festen Willens
zu sein.

Die Drückeberger in Frankreich.
-Der „Progrss de Lyon" meldet aus St . Etienne : Eine

amtliche Bekanntmachung des Loire-Präfekten erklärt , die
französischen Mlitärbehörden seien entschlossen, den Miß¬
brauch abzustellen, den gewisse zu den Waffen einberufene
Leute betrieben, indem sie sich ungerechtfertigt von den»
Frontdien st zurück st eilen  und in Fabriken und Werk¬
stätten etnstellen ließen, in denen für Armeezwecke gearbeitet
wird , unter der Angabe, sie übten einen Berus oder ein
Handwerk aus , das sie in Wirklichkeit nie ausgeübt haben.
Die Bekanntmachurrg fügt hinzu, es bedürfe hoffentlich nur
des Hinweises, um die Drückeberger  zu veranlassen,
sich sofort zum Frontdienst zu melden.

Paris nnb die Zeppeline.
Ueber die Abwehrmaßregeln, die gegen Zeppeline und

deuffche Flieger in Parts  getroffen wurden und die der
Kriegsminister Millerand  in Augenschein genommen hat,
wird berichtet: 550 Flugzeuge bilden die Wache über Paris,
sind aus verschiedene Posten um und in der Stadt verteilt
und bereit , jeden Augenblick anszusteigen, um einen feind-



iichcn Flieger zu verfolgen. Die UeberwachanGSPoften sind
durch Telephonlinien  mit der Front PM« t«den, so
daß das Passieren eines jeden feindlichen MegorL Über die
französischen Linien sofort telephonisch gemeldet wird. In
der Rächt leuchten große Scheinwerfer, die an verschiedenen
Punkten Aufstellung gefunden haben, den ganzen Horizont
ab. Der Eiffelturm  bleibt aus militärischen Gründen
in vollkommenes Dunkel gehüllt. Man befürchtet in der
Bevölkerung das Erscheinen der Zeppeline, die eine große
unbekannte Gefahr bilden.

Eine Rcutersche Beschwichtigungsdepcschc.
Eine Depesche des Reuterdureauö aus London vom 18.

Januar bemerkt in einer Polemik gegen die deutsche Presse,
daß die Preissteigerung der Lebensmittel in England der
Jahreszeit entspreche. Die schlimmste Zeit  sei vorüber,
was Eier , Fische und Gemüse betreffe. Die Getreidezu-
ftlhr sei größer als im Vorjahre, aber die amerikanischen
Spekulanten verdoppeln ihre Anstrengungen, um eine neue
Preissteigerung zu bewirken. Wahrscheinlich werden sie von
deutschem Kapital  unterstützt . Eine weitere Ursache
für die Preiserhöhung sei die Steigerung der Frachtraten
und der Mangel an Schiffen und Hafenarbeitern. Reedeb-
kveise sagen, daß die große Ueberfüllung in den Häfen die
Preise künstlich steigere. Eine von der Regierung unter¬
nommene Seeversicherung habe 100 Prozent erzielt.
Man setze die Hoffnungen auf die Zufuhren aus Argen¬
tinien , das eine gute Ernte hätte, die aber infolge von
Regen erst später eingebracht werden konnte. Außerdem sei
in England das Dreschen des Getreides durch das nasse
Wetter hinausgeschoben worden.

Ein unverfrorener englischer Vorschlag.
Rach der „Times " soll der Verkauf von Prisen jetzt be¬

schleunigt werden. Aus allen Häfen werden die beschlag¬
nahmten Schisse nach London und Liverpool Wergeführt , um
versteigert zu werden. Die neutralen nordischen Schiffahrts-
kreise betonen , daß dieser Verkauf für sie keine Bedeutung
hat, da die Dampfer nur an britische Staatsange¬
hör  i g e abgegeben und erst nach fünf Jahren an Ausländer
weiterverkauft werden dürfen. Es ist den Neutralen in die¬
ser Zeit nicht einmal gestattet, die Prisen in Zeitcharter zu
nehmen. An Ausländer sind nur einige Segelschiffe
verkauft werden. Die „Times" stellte mit Behagen fest,
daß sich unter den gekaperten Schiffen eine Menge ausge¬
zeichneter Fahrzeuge befinden, und weist namentlich auf die
flotten Schiffe der WoerMannlinie hin. Sehnsüchtig schaut
die „Times ", so sagt ein neutrales nordisches Schisfahrts¬
blatt , nach den vielen deutschen Schiffen in portugiesi¬
schen Häfen  aus ; da Portugal neutral bleibt, können,
diese Schisse nicht als Prisen genommen werden, aber die«
„Times " meint , daß die britische Regierung eine Verein¬
barung mit der portugiesischen dahin treffen müsse, daß
Großbritannien auf jeden Fall gegen eine Entschädigung
das Verfügungsrecht  über diese deutschen Schiffe er¬
langt . Von neutraler englandfreundlicher Seite wird wird
dieser Vorschlag als in Wahrheit unverfroren bezeichnet.

Englische Angst vor den Zeppelinen.
Die englische Polizei hat folgende Instruktionen

für den Fall eines Luftangriffs erhalten : Jeder Schutz¬
mann, der Zeuge einer Bombenexploston ist, hat sofort
Alarmzeichen zu gckben und, wenn nötig, die Feuerwehr zu
rufen sowie möglichst rasch die nächste Polizeistation zu ver¬
ständigen. Wenn 'jemand verletzt ist, hat der Schutzmann
sofort ärztliche Hilfe  herbeizurufen und selbst Bei¬
stand zu leisten. Der Konimandant der Polizeistation muß
alle geeigneten Maßregeln treffen und allen umliegenden
Polizeistattonen der Hauptstation Mitteilung machen. Der
Kommandant der Hauptstation telephoniert dem Zentral-
amt, das seinerseits die Admiralität und das Kriegsamt
verständigt und für weiteste Verbreitung des
Alarms  sorgt . FM Falle eines Alarms werden Repe¬
tierpistolen an die Schutzleute verteilt.

Beschlagnahmte und sestgehaltrne Schiffe.
Ter Jahresbericht der „Londoner Versicherer" gibt die

Zahl der beschlagnahmten oder in Häfen zurückgehaltenen
deutschen Schiffe  mit 445 und den Gesamttonnenge-
halt mit 1084 826 Tonnen an. 505 deutsche und 50 öster¬
reichische Schisse suchten in neutralen Häsen Zuflucht. Bei
Kriegsausbruch wurden 79 britische Schiffe mit 172 988 Ton¬
nen, die sich damals in deutschen Häfen befanden, a u f ge¬
halten.  45 britische Schiffe von langer Fahrt mit 200 856
Tonnen , die Fischdampfer nicht eingerechnet, wurden seither
von deutschen Kriegsschiffen weggenommen,

England und die Neutralen.
Der „Daily Graphic " hebt anläßlich der schwedischen

Thronrede hervor, daß über die Ergebnisse der Drei-
königsbegegnung in Malmö  Mar immer noch nichts
veröffentlicht sei, zweifellos seien aber Verabredungen über
ein gemeinsames Auftreten vereinbart , falls die gemein- I
samc Sicherheit Skandinaviens bedroht werde. Wenn die ?
Behauptung des Königs von Schweden, wonach die Krieg- ?
führenden die Hauptgrundsätze internationaler Gesetze nicht 1
beachten, gegenüber England  bewiesen werden könne, |
wünsche das englische Volk ein Entgegenkommen  gegen- z
über den schwedischen Klagen. Gleichzeitig müsse aber Eng- z
land Schweden und die übrigen nordischer: Länder an ihre |
Pflichten als Neutrale erinnern . Die nordischen Königreiche |
hätten die Haager Konvention, die durch Deutschland vor- |
letzt worden sei, mit unterschrieben, gleichwohl aber gegen »
das 'Vorgehen Deutschlands  nicht protestiert . Wenn ß
die Neutralen sich auf die Verteidigung bloß materieller -
Interessen beschränkten, dürften sie nicht überrascht sein, |
wenn die Kriegführenden im gleichen Geist aufträten.

Zur Stimmung in Rußland.
Der Brief einer Fürstin  aus dem höchsten russischen §

Adel, einer Verwandten des Zaren , ist einem Freund der f
„Münchener Post" zur Einsicht überlassen worden. Das |
umfangreiche Schreiben ist am 1. Dezember abgeschlossen *
and über Rom nach Deutschland gekommen. Die Fürstin f
schreibt, daß die russischen Verluste  in ihren Kreisen r
bis Ende November und nach Angaben des Kriegsministers ?
auf 500 000 Tote und 1300 000 Kranke und Verwundete f
geschätzt worden seien, und daß deshalb tiefe Trauer  |
in allen Schichten der Bevölkerung herrsche. Ueher die -
Zahl der Gefangenen würden gar keine bestimmten An- |
gaben gemacht. In den nicht znm engeren Zirkel des Zaren ;
gehörenden Adelskreisen werde die Beteiligung am Kriege t
als Rußlands Unglück bezeichnet, und Verwandte des Zaren , h
vor allem Großfürstinnen deutscher Abkunft, die schon vor {
dem Kriegsausbruch den Einfluß des Großfürsten Niko - j
lai - Nikolajewitsch  brechen wollten, trachteten trotz j
schlimmer persönlicher Kränkungen neuerdings danach. Bei -
den Besuchen Poincares und Viviants in Petersburg sei die i
Entscheidung gefallen . Sie sei nach den Absichten der s
Kriegspartei von Jswolske und Benckendorff vor - -
bereitet  worden . Dieser habe damals aus London he- »
richtet, daß Englands Koalition mit Belgien,. Portugal und I

Japan jedes Risiko ausfchließe. Einen Hauprtrumps beim , Bewegung unter den Türken  beaonnem habe.
Zaren habe der Großfürst mit der angeblichen Versiche¬
rung VivianiS  ausgesptelt , daß er mit Ausnahme von
Jaurös die ganze Sozialdemokratie geschlossen hinter sich
habe, und er sich dafür verbürge, daß alle revolutionären
Elemente in kltußland während des .Krieges ruhig bleib« :
würden.

Rußlands Gewaltpolitik in Jinland.
Unter Verletzung des Stenerbewilligungsrechts des fini-

schen Landtags hat der russische Ministerrat  in An¬
lehnung an den rnssensreundlichen finischen Senat und den
Generalgouverneur Sehn  sich dahin entschieden, den Be¬
schluß des finischen Landtags über eine Beisteuer zu den
Kriegslasten unberücksichtigt zu lassen. Die russische Re¬
gierung hat weiterhin unter Anmaßung einer ihr nicht
zustehenden Finanzgewalt  in das sinische Budget den

schuldigten die Juden , die Ententemächte "zu begichU^ kÄ .'Die Araber haben nach der Moruino kehl whaben nach der „Morninq Post" Befehl M , .
teit sich der Ländereien in jüdischem Besitz zu bemch fLund in den iüdHiü«m Ä'nMn:»,, _ n oenti
üü.k.rl 'L t? *1 Kolonien würden Tscherke {
angefteMt Es :st, da aus Aegypten vorläufig absol« {Kf« n
englische Meldungen kominen, kaum niöglich zu sagen, ,
Grundlage diese ersichtlich tendenziös zurecht gemachte ~ -Ans«richt der Morning Post" haben mag. Vielleicht sind
infolge der Kriegöwirren erwerbslos gewordene Jude , 'scha¬
den syrischen Häfen nach Aegypten gekonnnen.' '

?4c Engländer am Suezkanal . Ke eng
.Wie der Korrespondent der „Morning Post"' fr* arte Z

mürben am rechten Ufer des Suezkanals in der sh? er Unt
« durch englische, indische und australische Tni es dril

Posten provisorischer außerordentlich« Ko sten  für das I gräben^ sind mi^ Trmm« ^ angelegt. Ae k- Den-- - - mr'" - -- »S ?»®, .K?.
nehmen das Essen darin ein und trainieren sich
tägliche lange Märsche quer durch den Wüstensand.

\ hofft überhaupt , die Mannschaft durch tägliche Arbef
- sund zu erhalten. Nach dieser Darstellung , die sich

ähnlichen Berichten des „Manchester Guardian " deckt

Etatsjahr 1915" eingestellt. Maßgebende ffnische Persön¬
lichkeiten haben versichert, daß die seit etwa zwei Monaten
mit erneuter Kraft einsetzende russische Gewaltpoli-
t i k eine nicht zu unterschätzende Umwandlung der Stimmung
in Finland bewirkt habe. Die gleichen Vertrauensmänner,
die bei Ausbruch des Krieges sagten, daß die sinische Be¬
völkerung einen: deutschen Eimnarsch ohne Parteinahme ! also die G™ Mnhpr in Stä ";  v
für oder Wider gegenüberstehenwürde, erklären heute, man jkönne berm Einrücken der Deutschen bestimmt auf eine
Volkserhebung  rechnen, da auch der nwngolische Teil
der finländtschen Bevöllerung von der Erbitterung über
die russischen Gewaltmaßnahmen aufs äußerste gereizt sei.

Türkische Stimmen zur Kriegslage.
Tie türkischen Blätter schätzen den deutschen Sieg, bei

Soissons sehr hoch ein. In Betrachtungen über die allge¬
meine Kriegslage  im besonderen über die Teilnahme
der Türket am Kriege stellen die Blätter fest, daß der Sieg
bis jetzt auf Seite . der Verbündeten : Deutschland, Oesterreich-
Ungarn und per Türkei gewesen sei. „Tanin " betont,
daß die türkische Arinee, obgleich sie im Kaukasus  noch
keine endgültigen Siege dcwongetragen habe, dennoch be¬
wirkt habe, daß die Russen einen Tell ihrer Truppen aus
Polen nach dem' Kaukasus schaffen mußten, was der Ent¬
scheidung sehr zu statten komme. Wir sind sicher, sagt
„Tanin ", daß wir diesem ewigen Feind den Schlag ver¬
setzen werden, den er von unserer Seite verdient . Es ist
die größte Ehre für das heilige Osmanentnm, unseren Ver¬
bündeten Die Vernichtung des Feindes zu erleichtern.

Die politische Lage in Aegypten.
Aus Alexandrien wird an die „Morning Post" ge¬

drahtet , daß dort sehr viele Juden  zusammenström-
ren. Der amerikanische Kreuzer „Tennessee" bringe fort¬
dauernd Flüchtlinge aus Jaffa an, wo eine antisemitische

griffskrieg gegen Kleinasien Verzichter und nur Per
gungsstellungeri eingenommen.

Die Kämpfc um Portugicsisch -Angola.
_ Aus Badajoz wird der spanischen Presse gemeldet!

„Ordem do Exercito" veröffentlicht die Zusammenstej
des neuen, für Angola bestimmten portugiesischen Exp^
tionskorps,  das teilweise noch in diesem Monats
Lissabon abgehen soll. Im ganzen besteht es aus
Mann , 1700 Pferden und 200 Transportwagen . Es
srch auch freiwillige Flieger für Angola gemeldet,
teirb gemeldet, daß Major Rocadas  im Süden
Angola Strettkräfte an sich ziehe. Das vor einiger!
von Portugal abgegangene Bataillon Marineinfant«
bereits dort eingetroffen.

Amerikanische Protestnote an Japan.
!Ans Washington wird gemeldet: Die Regierung

Vereinigten Staaten hat dem Botschafter Japans eine N
überreichen lassen, in der die Vereinigten Staaten in
bestimmter Form .gegen die wiederholte Verletzung der
tvalitöt amerikanisch er Häfen  durch japanische Kr JS " "
schiffe protestieren. Eine ähnliche Note ist überreicht wi , '
als Protest gegen hcn Aufenthalt der Kohlendamp'er .Ka
roob" und „Rvddam" in amerikanischenHäfen. Erfolg ^ ,̂ 7
den die Noten Wohl kaum haben, denn die japani . ^ 7
Strauchdiebe sind bekanntlich auf beiden Ohren schwerh Mn°
wenn es um ihren Vorteil geht. o p e n k
>» - enten ai

Otirtfdw jVIartne~£ uftfcbiffe über SnglanÄ.
Grfotgreithc  Bombenwürfe auf befestigte platze ats der englifeben Küftef iu’

äugen»
Er

Berlin,  20 . Jan . (Amtlich.) In der Nacht vom
19. zum 20. Januar haben Marineluftschiffe  einen
Angriff gegen einige befestigte Plätze an der eng¬
lischen  O stkü ste unternommen. Hierbei wurden bei neb¬
ligem Wetter und Regen mehrfach Bomben mitErfolg
geworfen. Die Luftschiffe wurden beschossen, sind aber u n -
v e r se h r t zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs : Behacke.
Der erste Angriff deutscher Zeppelinkreuzer gegen Eng¬

land ist erfolgt und seine Ergebnisse lösen in der Brust eines
jeden Deutschen stürmische Befriedigung aus . Wie mögen
die Krämerseelen gezittert haben, als sie zum ersten Male
das Surren der Propeller hörten. In dem Bericht des Ad¬
miralstabs heißt es, daß mit Erfolg Bomben abgewor¬
fen  wurden . Wo das geschah, darüber meldet .eine Reuter¬
depesche nachstehende Einzelheiten: Am Dienstag abend um
8*/° Uhr warf ein feindliches Luftschiff Wer Uarmouth
fünf Bomben ab. Diese sielen bei dem Exerzierplatz, bei dem
Marinedepot und dem Norfolk Squarz , beim Hause des
Majors und im Hotel „Peterroad " nieder. Zwei Personen
wurden getütet . Der Schaden beträgt mehrere taufend
Pfund Sterling . Das Luftschiff warf weiter zwei Bomben
ans Sherringham und Crom  er , sowie vier über
" i n g s l y n n. Zwei Häuser wurden zerstört und zwei

P
; London,  21. Jan . Für das Gerücht, daß ein Luft - .
i bei Hünstanton h era b g e scho ss e n worden sei, liegt E'
| Bestätigung vor. Dagegen steht fest, daß auch über I p s , ,
| und Grevenans  am Eingang der Themse Zeppelin ' «ST 1

bemächtigt habe. An einzelnen Orten ist während dê j>
scheu Rachl eine Panik ausgebrochen.

Rotterdam,  21 . Jon . Aus London wird

v „ „ .r Themse Zeppelin »Jl
srchtet worden sind. Aus vielen Küstenorten wird ge,,
bet, daß sich der Bevölkerung eine ungeheure Aufch, ^ ^

Abteil
. mehr

bestz noch d
! datz ein Zeppelin Bomben in der Nähe des Königs ^naiec.
: l a ste s zu Sandringham fallen ließ. Der König uni
l Königin waren einige Stunden früher nach London gefa ! . .
: Ungeheuere Erregung herrscht in London. Auf den Str . VJLl
! drängen sich die Menschen und starren angstvoll zum „„
1 mel empor. r
} ctn .q,ci

Das Bombardement von Kingslynn . . «n in je
Nach einer weiteren Reutermeldung ist am Di« ästen i

! abend um 10.15 Uhr ein Luftschiff über Kingslh nr , es sei
; schienen und hat mehrere Bomben Wgeworfen. Hier t Teil d
° zwei Häuser zerstört und eins beschädigt worden. In cd
« der Häuser sei ein Junge von 17 Jahren getötet und
\ Vater unter den Trümmern begraben worden . Man '
j ihn daraus hervorgeholt und nach dem Krankenhaus " ^ v
1 bracht . In einem anderen Hause wurde der ber.

Personen verschüttet. Das Luftschiff erschien sodann bei ! „Säugling an der Mutterbrust"  der niema!
Sandringham,  dem Landsitz des Königs, von wo das
Königspaar vor wenigen Stunden nach London gefahren
war . Amtliche Meldungen liegen bei Schluß der Schrift¬
leitung noch nicht vor, aber wir dürfen annehmen, daß, auch
die anderen an der Expedition beteiligten Luftschiffe mit
Bombenwürfen  nicht gespart haben. Welchen Weg
die Luftschiffe genominen h-Wen und in welcher Zahl sie auf¬
traten , ist ebenfalls noch nicht bekannt. "Anhaltspunkte
hierfür gibt eine Meldung aus Amsterdam, in der es heißt:
Ftschdampfer haben erzählt, daß sie in A m u i d e n nachts
drei Luftschiffe  sahen . Der Chef des holländischen
Marinestabs teilt mit, daß die Luftschiffe niederländisches Ge¬
biet nicht berührt haben, sondern weitab seewärts blieben.

Englische Meldungen über den Angriff.
I a r m o u t h , 20. Jan . Gestern Abend um V°9 Uhr

warf ein feindlicher Lenkballon eine Anzahl Bomben in
die Stadt , wodurch ziemlich schwerer Schaden angerichtet
wurde . Man befürchtet, daß einige Personen getötet wur¬
den. Nach einer weiteren Meldung blieb das Luftschiff
ungefähr 10 Minuten über Uarmouth und warf fünf

einem englischen oder fronzösischen Bericht fehlen darf,

ilt,tSi
elskc

r
rts,

bis
es sich um einen deutschen Angriff handelt , schwer verwm
Nach dem Geräusch, das der Motor verursachte, habe M9lachtc
annehmen können, der „Zeppelin" sei von Kingslynn ^

j in östlicher Richtung weitergeflogen. Nach einem' BerichU? ^ ^
- „Times" sind 7 Bomben auf Kingslynn abgeschossen wo, ^

die großen Schaden  angerichtet haben sollen ^ chten v«
s Bentinck House sei total vernichtet. Andere Bomben h «ters1 »4n -i- ^ rcmLbai ein Haus in der Albertstraße verwüstet und ein Loch
i 12 Fuß Tiefe gerissen . Am Morgen seien auch F l u g z e ^ des

über Gravesend  gesehen worden, die in norwestG^ ud«
Richtung geflogen seien.

Uebcr der Themscmnndnng.
Mailand,  20. Jan . Der „Corriere della Sera"

det aus London:  Neben der offiziellen Nachricht
das Luftbombardement von Uarmouth - laufen zahlrei«
derspruchsvolle Gerüchte um. Wenigstens zwei,
scheinlich drei  oder vier Zeppeline  sollen
7 Uhr über dem geographischen Dreieck Uarmonth -She«
Ham-Kingslynn erschienen und dann über Gravese

Bomben  herunter . Drei Menschen sollen dabei getötet j der Themsemündung nach Deutschland zurückgekehrt
worden sein. Eine große Anzahl von Häusern wurde zer¬
stört und viele Fensterscheiben sind zersplittert . Das Luft¬
schiff hat man wegen der Dunkelheit angeblich nicht
setzen können,  Pie Maschine war jedoch deutlich zu
hören und man hat auch kleine Lichtblitze in der Luft wahr¬
genommen. Die Bomben sind während des kurzen Zeit¬
raums von 10 Minuten niedergeworfen worden, darauf ist
das Luftschiff von der Stadt weggeslogen. Der Schaden
soll mehrere tausend Pfund Sterling betragen.

London,  20. Jan . Der „Times" wird aus Uarmouth
über den Flug der Luftschiffe gemeldet, daß die Bevöllerung
sich in ihren Häusern befunden habe und daß wahrscheinlich
an den öffentlichen Gebäuden wenig Schaden angerichtet
worden sei. Auf der Peterstraße seien jedoch viele Häu¬
ser  getroffen worden. Eine Bombe fiel nahe bei der Pe-
terskirche, eine andere beim Norsollplatz gegenüber dem

' Hause des Bürgermeisters herab. Sie schlug ein tiefes Loch
in den Boden. Andere ffelen beim Marinedepot und beim
Exerzierplatz nieder. Auch Wer Cromer, Sherringham und
Sandringham sind Luftschiffe erschienen und ließen Bomben
niederfallen . In Sherringham krepierten fünf Geschosse.
Auch hier wurde Schaden angerichtet, Wer es soll niemand
getötet worden sein. In Sandringham hielt sich in letzter
Zeit das Königspaar  ans.

j Unbestätigte Gerüchte sprechen von einem Kampf  zwi«
; Zeppelinen und englischen Fliegern  bei GraveÄ
: Der Punkt , wo die Zeppeline England erreichten, liegt!
! Meilen südwestlich von Helgoland. In London wuq
( in der Nacht die Feuerwehr und die Polizei
i miert , um für alle Möglichkeiten vorbereitet zu sein . Loyale"

Der Spiegel der Berliner Preffc . »det.
Tie „Post" schreibt: Wann unsere Luftschiffe Eng

einen Besuch abstatten würden, war lediglich eine Frage
Zeit. Daß es eines Tages geschehen würde, hat mari ünche
ganzen deutschen Volle erwartet . In der „Deutschen Ta 1̂ "war
zeitung" heißt es : Dieser Anfang deutscher Luftangriffe den M
gen Großbritanniens Inseln muß mit aller Gen nten d
t u uNA begrüßt werden. Wir hoffen zuversichtlich, t( ^ £ 2
nehmen zu dürfen, daß diese Unternehmungen andaue^
und energisch fortgesetzt werden. Mt dem Erfolg dMm Ko
ersten Unternehmung kann man umsomehr zufrieden »rauung
als Nebel und Regen die Bedingungen Wer den Erfolg a^ e f'
ungünstig machten. Wir erblicken in der ersten Englaii
der Luftschiffe einen Anfang und zwar einen erfreuli
und vielversprechendem Das „Berliner Tageblatt"
aus : Alle an der Fahrt beteiligten Fahrzeuge sind,
durch die Engländer heftig beschossen, unversehrt
ihren Heimatshäfen zurückgekehrt. Damit gestattet s



habe
M'

t" Befehl
Strjg SK ÄÄÄ

^v,vVl  ff «SÄ iS ««»> daß die englische Furcht
zu bemL deutschen Angriffen aus der Lust sehr Wohl begrün

Sscherke ^ w Berliner Morgenpvst" lieft man : ^ eut,che
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Den kühnen Lustschiffern aber, die diesen erfolg
Flug ausgefiihrt haben, rufen wir ein donnern^

Jutta  zn.
KHegsmipiff «.

ragesderiiht der odastm Keekesleitm«.
Großes Hauptquartier , 20. Jan . (Amtlich.!

estlicher Kriegsschauplatz:  Im Abschnitt zwi-
rüste und Lys fanden nur Artilleriekämpf
Bet Notre Dame de la Loretle  nordwestlrch
wurde dent Feinde ein 200 Meter langer schützen-
entrissen  Dabei sind 2 Maschinengelvehre er-

und einige Gefangene gemacht worden. In den r
,-, -.. - or „en  nahmen unsere Truppen einige feindliche Schützen-
em Monat n ; an einer Stelle betrug unser Gelände gewinn
t es aus setzten Tage wieder 500 Meter. Im Walde nördlich
gen. Es 2eim  schritt unser Angriff gut fort . Das Dorf
meldet. «Mein wurde genommen; zwei Ofnziere und 40 Alpen¬

den gefangen genommen.
stlicher Kriegsschauplatz:  Die Lage im

unverändert.
Oberste Heeresleitung,

sapan . » * *
Regierung Bom westliche» Kriegsschauplatz,

mns eine R w ^eri ) am,  20 . Jan . Reuter meldet aus Paris:
Staaten in im ftanzösischen Hauptquartier erzählt , daß

letzten Zeit an der User ein furchtbares Wet  -
Pantsche Kr TĈ Ci öa &irgendwelcheOperationen unmöglich macht,
erreicht w» Januar sind die Verbündeten bestrebt, ihre
Ctm*,rc?rf"'? a Düngen zur User zu sichern. Die Brücke, die zu
m. Erfolg Zivecke gebaut wurde, wurde von deutscher Ar-

' ' un!5 deutschen Fliegern bereits heftig bombardiert.
« " 'chvx-rh 0^ettbag en , 20 . Jan . Die Pariser Zeitungskorre-
_ _ _ _ __ nten an der Front berichten, daß die Deutschen immer
~ ' ns Belgien Verstärkungen  in der Richtung auf

sne her anzieh err. Es ist augenscheinlich ihre Absicht,
augenblicklichen und teilweifen Erfolg anszunutzen

N Entscheidung herbeizuführen.
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

e j
i

i

iett , 20. Jan . Amtliche wird verlautbart : Die all-
l .[ei' ,l tc^ ic Lage ist unverändert . An der Front in Polen
über ^ pst t abgesehen von Patrouillengefechten , nur Artillerie-
e Zeppelin . ŝ tt. Am Dunajec  beschoß unsere Artillerie mit
en wird geî Ms<yurtte der feindlichen Jnfanterielinien und er-
mre Au:rwm^ ic  Räumung eines stark besetzten Meierhofes. Eine
hrenü de-) s Abteilurig drang bis an den Fluß vor , brachte dem

r mehrere hundert Mann Verluste  bei und zertz
wird besh noch die voin Feinde eingebaute Kriegsbrücke über

• Königs  junaiec.
König und Die Kämpfe im Orient.

ondon gefa! a r i s , 20. Jan . Amtlich wird mltgeteilt : Das fran-
ait den Unterseeboot „Saphir ", das am 15. Januar am
nwu zum i ^ Meerenge der Dardanellen einen Beobachtungs-

eingenommen hatte , hat sich seit diesem Zeitpunkt
ihun . . in jener Gegend operierenden französischen Flotteni-
t am Die« ästen nicht wieder vereinigt . Die ausländische Presse
ngslhni , es sei versenkt  worden und türkische Boote hätten

fcn. Hier Teil der Besatzung ausgenommen,
den. In e Vermischte Kriegsnachrichten,
getötet und jltz »zihxim,  20 . Jan . Der Vorstand der hiesigen
en . Man >e l Ska nun e r hat beschlossen, ab Ostern die t Ür -
rankenhaus x Sprache  als Unterrichtsfach aufzunehmen.
de/ 'nienial aris,  20 . Jan . Flüchtlinge erzählten , daß sich nur

wfi 50  Vis 200 Einwohner in Soissons  befänden . Die
L t J'  Montierung sei nahezu unmöglich. Weder Bäckeriwer verton „ ... 4„chlächter seinen mehr in Soissons.

enf,  20 . Jan . Blättermeldungen aus Paris zufolge
ri x« die Mehrzahl der großstädtischenBlätter  am Samsj-

M b ,«Sonntag ŵegen Veröffentlichung ungünstiger Privat-
i sollen hien von der Front bei Soissons beschlagnahmt.
Bomben hj «tersburg,  20 . Jan . Die Auswandererverwaltung
d ein Loch ransbaikalgebietes beabsichtigt, die Kriegsgefangenen
j. Flugze ^ des ganzen Winters zum AusrodenvonWald
in norwestl wenden zwecks Benutzung des gewonnenen Geländesickerland.

ietersburg,  20 . Jan . Der Finanzminister hat dem
— u ^ errat  einen Antrag über eine Kriegssteuer unterbreitet,

- ^>era itz ^ue vom Militärdienst Befreiten besteuert
Nachricht £« sollen.

n zahlreiche »n f , 20. Jan . Aus offizieller Petersburger Quelle
4 1' ie Nachricht dementiert , daß demnächst eine Z u sa m-

unft  des Königs von Bulgarien mit dem König
mouth-Sher umänien stattfinde.
Gravesend ondon,  20 . Jan . Die englischen Blätter bringen

mckgekehrt ^ Januar Erinneruugsartikel an die Kaiserkröi-
1 j ^ DbrsaiNes. Der Grundton , der durch diese Ar-
det Graves cht, ist der, daß an diesem Tage die europäische Ge^
tchten, liegt ügann, da eine neue Kontinentalmacht sich entwickelte,
n d o n wu: e anderen bedrohte.
Soligei äondon,  20. Jan . Die Dampfer „Penarth " und „Ge-
t zu sein. Royale" sind in Sherringham  bei Norfolk ge-
;ssc. »bei.  42 Personen sind umgckvmmen.

'SS
e, hat mau unchen,  20 . Jan . Heute vormittag 11 Uhr fand
eutschen Ta M ŵari des Königs und der Königin von Bayern
öuftangrtffe den Minister des königlichen Hauses und Mjnister-
ler Gen ^ nrcn Grafen Hertling in der Residenz die standes-

oersichtlich, Trauung  des Fürsten Wilhelm von Hohens-
gen andaueD wit  der Prinzessin Adelgunde statt. Den Trau-
t Erfolg dî hut Kardinah-Fürstbischof von Bettinger vor. Nach
zufrieden skrauung folgte eine Famtlientasel zu 34 Gedecken,

den Erfolgs fürstlichen Anwesenden teilnahmen. Der König
:n Englaiälf ^binen herzlichen Trinkspruch  auf das Fur¬
ien erfreuli»^ 3u gleicher Zeit war in deir Steinzimmern
ageblatt " ^ beiderseitige Gefolge und das Gefolge der
ge sind, vbE" uni>  Prinzessinnen . Um 3.55 Uhr nachmittags ver-
versehrt^  Fürstenpaar mit dem Erbprinzen im Sonderzug
estaUet st '

Braunschweig,  20 . Jan . Der heute mittag aus»
gegebene .ikrankheitsbericht über das Befinden des Erbs
Prinzen von Braunschweig  stellt eine weiter fort¬
schreitende Besserung fest. Der Bericht lautet : Die Bessei-
ruug im Befinden schreitet fort . Morgentemperatur 37,9
Grad.

Wien,  20 . Jan . Erzherzog Karl Franz Josef
von Oesterreich-Este begibt sich heute Abend nach Berlin,
von wo er nach dem Hauptquartier fährt , um den deut¬
schen Kaiser zu besuchen.

Lokales uni»provinLtelles.
Dillcnburg , 21. Januar.

~ (Die unehelichen Kinder .) Ein erfreuliches
Resultat har die Bemühung gehabt, die Einbeziehung der
unehelichen Kinder wie in die Kriegsunterstützung, so auch
in die Hinterbliebenenunterstützung  der Kriegs¬
teilnehmer zu erreichen, wie der „Bund für Mutterschutz"
in einer Petition von Bundesrat und Reichstag verlangt
hat. Die Regierung hat durch ihren Vertreter die Zusage
gegeben, daß zunächst provisorisch durch Verordnung, spä¬
terhin durch Ergänzung des Gesetzes von 1907 für die
Hinterbliebenen unehelichen Kinder im Sinne dieser
Petition  gesorgt werden soll. So ist hier auf einem
wichtigen Gebiet sozialer Fürsorge durch den Krieg er¬
reicht worden, was die Organisation für Mutterschutz seit
einem Jahrzehnt ersttobte: die Anerkennung der Pflicht
der Gemeinschaft auch den unehelichen Kindern  gegen¬
über. Eine Anerkennung, die um ihrer segensreichen Fol¬
gen wiflen, da sie in zahlreichen Fällen die Kinder vor dem
frühen Tode oder dem Untergang zu bewahren vermag,
nur im stärksten Interesse des Volkswohls liegt.

— (Vom Arb ei t s m arkt .) Die im Vormonat ge¬
schilderten Arbeitsmarktvcrhältnisse, so schreibt der Mittel-
dentsche Arbeitsnachweisverband, setzten sich im Monat De¬
zember fort und zwar in der Richtung, daß in einer Reihe
von Gewerben ein Arbeitsmangel  sich noch stärker
wie seither fühlbar machte, und aus der anderen Seite die
Verhältnisse der Arbeitsuchenden sich im allgemeinen günsti¬
ger gestalteten. Besonders günstig lagen die Verhältnisse
in den mit Heereslieferungen versehenen Zweigen der Me-
tallindusttie . Ungünstig waren die Verhältnisse für Gold-
arbeiter , Graveure; Ciseleure usw. Die Edelmetallindu-
sttie und Diamantschleiferei in Hanau lagen noch danieder.
Reben den Angehörigen dar Metallbranche War auch für
Sattler und Tapezierer  die Arbeitsgelegenheit gün¬
stig. In der Holzindusttie haben sich die Verhältnisse ge¬
bessert. Von den Zweigen der Jndusttie der Nahrungs - und
Genußmittel war im Bäckergewerbedie Nachfrage nach Ge¬
hilfen im Anfang des' 'Monats gering. Die Tabak-
branche  ist zur Zeit sehr gut beschäftigt. Im graphischen
Gewerbe ist immer noch keine Besserung eingetreten. Für
ungelernte Arbeiter war die Beschäftignngsmöglichkeitgut.
In der landwirtschaftlichen Vermittlung war die Nachfrage
nach Arbeitskräften geringer als in dem gleichen Monat
des Vorjahres , anscheinend infolge der in größerer 2ln-
zahl von den großen Gütern zurückbehaltenen Polen . Auf
dem weiblichen Arbeitsmarkt war der Verkehr in den Dienst-
bvtenabteilungen der Arbeitsämter lebhafter als in dem
gleichen Monat des Vorjahres.

— (Strickt Strümpfe !) Es ist bekannt geworden,
daß erfreulicherireise unsere Truppen im allgemeinen jetzt
'mehr als je mit warmen Unterkleidern  versehen
sind. Nur einzelne haben aus irgend einem Grunde von
dem großen Zusttom nichts erhalten und müssen auch jetzt
noch nach Kräften mit dem Nötigen versehen werden. Aber
die augenblickliche günsttge Lage soll uns nicht vergessen
lassen, daß die Wollsachen, die jetzt in den Händen unserer
Krieger sind, bald aufgebraucht  sein werden, und daß
also nichts verkehrter wäre, als mit dem Stricken aus¬
zuhören. Man halte sich, also nach wie vor an die Bei¬
bringung von wollenen Socken, PulSwämern , Handschuhen,
Ohrenschützern, Halstüchern und Sturmhauben.

<D Rittershausen,  21 . Jan . Bei einer am 18.
Januar in der Obersörsterei Ebersbach im Schutzbezirk Off¬
dilln veranstalteten S a u j a g d wurde von Herrn Förster
Dreibrodt -Straßebersbach und von Herrn Wilhelm Arhel-
ger, Gastwirt von hier, von jedem eine Sau zur Strecke
gebracht.

L Hirzenhain,  19 . Jan . Die Schulkinder Hirzen¬
hains haben auf die diesjährigen Kaisers-Geburtstagbrezeln
zu Gunsten des Roten Kreuzes verzichtet. Der Betrag von
20 Mt. wird dem Verein nächstens übermittelt werden.

* Wiesbaden,  20 . Jan . Der Vorsitzende der Prü¬
fungskommission für Einjährigi-Freiwillige in Wiesbaden
gibt bekannt, daß die gestellungspflichtigen jungen Leute,
welche, die wissenschaftlicheBefähigung zum einjährig -freh,
w-ifligen Heeresdienst durch eine Prüfung Nachweisen wollen,
ihr Gesuch um Zulassung zur Prüfung spätestens bis zum
1. Februar einzureichen haben.

FC. Wiesbaden,  20 . Jan . Der Direktor des hiesi¬
gen bekannten Residenz-Theaters Dr. Rauch , der seit
Kriegsbeginn unter großen pekuniären Opfern weiter spie¬
len läßt, hat den Mitgliedern des Theaters , deren Vertrag
mit dieser Spielzeit abläust , gekündigt.

FC. Höchst,  20 . Jan . Im nahen Unterliederbach ge¬
riet in der dortigen Lederfabrik der Arbeiter Johann Rö¬
der aus Kirchseld in die Transmission und wurde als Leiche
aus dem Getriebe herausgezogew Drei Söhne Röder 's
stehen zur Zeit im Felde.

* Frankfurt,  20 . Jam In der vergangenen Nacht
brach im Dachstuhl der Buchdruckerei He mp in Bockens¬
heim Feuer aus , das an den dort , lagernden Papier - und
Lmnpenvorräten reiche Nahrung fand und den Dachstuhl
völlig einäscherte. Der Brandschaden wird aus 25 bis
30 000 Mark geschätzt.

FC. Aus d er R h ö n , 20. Jan . Der 18jährige Edmund
F l a d u n g aus Dirlos wurde hart südlich des Dorfes
Künzell bei Fulda an der Straße nach Pilgerzell mit einem
Schädelbruch als Leiche aufgefuuden. Nach. Feststellungen
soll ein Unglücksfall nicht vorliegen. Das Gericht beschlag¬
nahmte die Leiche.

* Koblenz,  20 . Jan . Der Rhein  ist jetzt aus 5.03
Meter gestiegen und damit die erste Beschränkung der Schiff¬
fahrt in Kraft getreten . Der Pegel bei Eaub zeigte gestern
Abend 4,55 Meter, 19 Zentimeter mehr als am Vormittag.

vermisSlites.
— Eine hübsche  Liebesgabe.  Eine besonders

sinnige Liebesgabe für unsere Feldgrauen hat der Geist¬
liche  eines ffänkischen Landstädtchens, ein kunsffertiger Lieb¬
haberphotograph , erdacht,, die er zunächst zu Weihnachten
seinen im Felde stehenden Pfarrkindern übermittelte . Er
übersandte, wie die „.Üreuzzeitung" mitteilt , jedem vor dem
Feinde oder beim ausgerückten Landsturm befindlichen Manne
eine wohlgelungcne Aufnahme des eigenen Heimes,
auf der auch die Angehörigen,  an den Fenstern oder
an der Haustür hübsch gruppiert , gut kenntlich waren.

Die Dankbriese der Beschenktenzeugen beredt davon, mit
wie großer Freude gerade diese Gabe des herz- und grk
nrü wollen Mannes bei den Tapferen ein was. Es bedarf
eigentlich bloß der Mtteilung dieses Vorganges, um gewiß
Ungezählte gerade auch in den sttllen Städten und Dörfern
anznregen, ihren Lieben im Felde auf so schlichte Weise
eine wahre Herzensfreude zu bereiten.

— Unsere leichtlebige Zeit.  Zn der ,,Frank¬
furter Zeitung " finden wir folgende vielsagende Anzeige:
Vorttag Maximilian Harden ! Dame, ein wenig fremd
ländisch aussehend, mit großen blauen Augen, welche beim
Verlassen des Saales von einem vor ihr gehenden Herrn
wiederholt interessiert angesehen  wurde und
im Vestibül mit einer Dame stehen geblieben war, ioird
von dem bettefsenden .Herrn, welchem sehr daran gelegen,
ist, ihre Bekanntschaft zu machen, nur ein Lebenszeichen
gebeten. Daß ttotz der großen und gewaltigen Zeit, in
der wir leben, gerade in den Großstädten wie Frankfurt
noch zahlreiche Drückeberger  umherlaufen , ist eine Tat¬
sache, die auch den Mlitärischen Behörden hinlänglich be¬
kannt ist. Daß es aber auch iroch Exemplare von jener Sorte
Männchen  gibt , deren Lüsternheit so weit geht, daß
sie Frauen , von denen sie nicht wissen, ob sie verheiratet sind
und ihre Männer vielleicht dem Feinde gegenüberstehen, in
Zeitungsanzeigen anhimmeln, wußten wir nicht. Ein der¬
artiges Banausentum geht denn doch über die Hutschnur!

-- Was kosten die Brötchen?  Rechnen wir von
den 67 Millionen Einwohnern zurzeit nur rund 50 Mil¬
lionen Brötchenesser und nehmen wir auf den Kopf nur
10 Gramm Mehlverbrauch zum Frühstück an, so ergibt das
500 Mllionen Gramm = 500 000 Kilogramm — 50 Dop-
perwagen zu 200 Zentner ! Das ist allein für das erste
Frühstück eine ganz ungeheure Menge,  und jeder kann
sich hiernach selbst sehr leicht einen Begriff machen, wie not¬
wendig die gesetzlichen Verordnurrgen über den sparsame¬
ren Verbrauch des Weizenmehls waren, wenn nicht in sehr
kurzer Zeit für die, die es in erster Linie haben müssen,
für die Verwundeten und Kranken, kein Gramm mehr vor¬
handen sein soll.

— Falschmünzerwerkstätte.  In Essen wurde
eine Falschmünzerwerkstätteentdeckt und der Monteur Fried¬
rich Schwarz und der Schlosser Krekel verhaftet.  Sie
stellten Zweimarkstücke her. Schwarz wird seit März 1914
von der Staatsanwaltschaft in Frankfurt a . M. gesucht.
Er hat dort mit einer zweiten Person Uhren im Werte von
30 000 Mark gestohlen. Einen Teil des Edelmetalls der
Uhren hat er zur Falschmünzerei verwendet.

— Fliegertod.  Vor einigen Tagen brachten die
Pariser Blätter die Meldung , in der Gegend von Lllle sei
ein deutsches Flugzeug  gezwungen worden, hin¬
ter der französischen Front zu landen . In dem nettesten
Rückblick des französischen Hanptquartters finden wir da¬
rüber folgende offizielle Darstellung : Anr 10. Januar be¬
merkte der Pilot Gilbert  und der Beobachtungsleut-
nant Puech Redon bei Eh au Ines  ein feindliches Flug¬
zeug, das seine Richtung auf Amiens  nahm . Sie hol¬
ten es bei Amiens ein. Der Beobachtungsoffizier gab vier
Schüsse aus seinem Karabiner ab, zwei davon töteten den
feindlichen Beobachter, den Leutnant von Falken¬
hahn,  der dritte Schuß verwundete den Piloten Keller
und der vierte Schuß, durchschlug den Kühlapparat . Der
verwundete Pilot landete und wurde gefangen genommen.

— In denp ogrome in P ölen.  Die Zeitung „Napr-
zod" teilt mit, daß die russischen Truppen während ihres
Marsches ditrch Russisch-Polen in 215 Ortschaften Juden¬
pogrome  veranstalteten , wobei viele Juden den Tod fan¬
den. Zn Staszow wurden 11, in Kladawa 2 reiche Juden
gehängt . Im Gouvernement Lublin wurden 78 Juden un¬
ter der falschen Beschuldigung der Spionage gehängt. In
Krasnystaw wurden die Häuser der Juden verbrannt,
wobei über 200 jüdische Familien ihr ganzes Vermögen
verloren.

— Englische Märchen.  Die „Daily News" läßt
sich aus Kairo melden, ein Missionar, der aus Haifa ge¬
kommen sei, erzähle : Unter den Arabern werde die Mei¬
nung verbreitet , der deutsche Kaiser sei ein direkter
Nachkomme  einer Schwester des Propheten und er habe
die Absicht, nach dem Krieg eine Pilgerfahrt nach
Mekka  zu unternehmen. Das ungebildete Volk glaubt
sogar, daß der Kaiser zum Islam übergetteten sei. Aus
dieser sonst so unsinnigen Veröffentlichung der „Daily News"
läßt sich doch ableitcn, daß in Aegypten eine starke Sttö-
mung gegen die Engländer herrscht und daß die Engländer
hierfür die Gründe nach ihrer Manier zu suchen be-
sttebt sind.

— Die Türken als Befreier.  Die „Agence Milli"
meldet : Wir sind ermächtigt, formell die russischen Behaup¬
tungen zu dementieren, daß die türkischen Truppen in den
Kämpfen bei Sary Kamisch Grausamkeiten  begangen
h'ätten , Verbrechen, Gewatttaten und Plünderungen verübt
und alles was russisch und armenisch war, vernichtet hätten.
Die ganze Welt weiß, daß die Russen mit unglaublichem!
Zynismus anderen die unmenschlichen Handlungen in die
Schuhe schieben, die sie selbst begehen,  wie sie das
durch  ihr Verhalten auf den verschiedenen Schlachtfeldern
gezeigt haben. Wir stellen fest, daß die muselmanischeund
christliche Bevölkerung des Kaukasus das türkische Heer als
wahren Befreier aufnimmt.

— Ein englischer Gentleman!  Dieser Tage
hatten wir einen menschenfieimdlichenAuffuf des Gouver¬
neurs der englischen  G o l d kü ste abgedruckt, in dem
dieser zu einer humanen Behandlung der dort ansässigen
Deutschen aufforderte. Leider hat aber diese schöne Auf¬
wallung des Gouverneurs ein minder schönes Nachspiel
gezeitigt : Missionar M ä r t e n s von der deutschen Baptisten¬
misston war mit Frau in Duala weggetrieben worden.
Ohne alles außer dem, was sie auf dem Leib ttugen , kamen
sie in Accra an . Die schlechte Kost machte die Frau krank.
Sie kam in das Spital , in welchem weiße Pflegerinnen
waren , sie bekam aber nur eine schwarze Frau  als
Pflegerin ! Dieses Spital war in derselben Straße , in
der das Gefängnis des Mannes war . Trotz Bitten der
Frau und des Mannes wurde dem Manne der Besuch
seiner Frau erst gestattet, als sie schon so schwach war, daß
sie nicht mehr sprechen konnte. Drei Stttnden später er¬
litt sie den Hungertod,  ohne auch nur eine Silbe mit
ihrem Manne gesprochen zu haben.

— Gentlemanlike.  Von einem Hamburger Ge¬
schäftshause erhalten die „Hamburger Nachrichten" folgende
Mitteilung : Es ist vielleicht von allgemeinem Interesse,
zn wissen, daß viele Telegramme , die von Japan
gegen Ende November nach Eintteffen der Kriegsgefan¬
genen von Tsingtau  aufgegeben wurden, nicht einge¬
troffen  sind . Uns ist sowohl am 22. als auch am 30.
November telegraphiert worden ; beide Telegramme sind nicht
eingetroffen. Wir wissen auch, daß es verschiedenenandern
Japansirmen genau so ergangen ist. und es ist sicher Ab¬
sicht der Engländer  gewesen , die Telegramme nicht



$u befördern . Es kennzeichnet dies so recht die Gestrmuns
dieser Ration . Den hiesigen Angehörigen der Gefangenen
märe manche unruhige Woche erspart geblieben , wenn die
Telegramme durchgelassen wären . Das Geld  für die Depe¬
schen haben die englischen Kompagnien ,eingesteckt.

De Wets Gefangennahme.  Christian de Wet
ist den modernen Kwiegswerkzeugcn zum Opfer gefallen.
Gepanzerte und uirgepanzerte Autos,  die begreiflicher¬
weise sein wenn auch gut berittenes Kommando überholten,
hatten ihn von allen Seiten eingeschlossen. Dies wurde
ihm von seinen Verfolgern schriftlich mitgeteilt . Der Ueber-
bringer des Briefes kehrte jedoch gleich wieder zurück und er¬
klärte dein Koinmandanten Jordan , de Wet habe gesagt , er
könne bei diesem Licht nicht gut lesen. Es sei aber doch
Heller Tag . Kommandant Jordan  wiederholte seine Auf¬
forderung an de Wet , sich zu ergeben ; er sei sonst gezwungen,
das Feuer zu eröffnen . Jordan begab sich zu ihm und nahm
ihm und Kommandant Neser die Revolver ab. De Wet
sah ihn durchdringend an und bemerkte : Dich kenn' ich doch!
Ja ! erwiderte Jordan , ich war in Vereeniging dabei , als wir
Friede schlossern De Wet sagte dann : Ich wünsche dir Glück
zu der Weise, wie du mich gefangen hast. Das war schlau
bedacht . Aber ich bin froh , daß ich nicht von einem Eng¬
länder,  sondern von einem Afrikander  gefangen wor¬
den bin . Und damit bot er ihm seine gefüllte Wasser¬
flasche und seinen Tabaksbeutel an , worüber Jordan sehr er¬
freut war , denn er hatte den ganzen Tag noch keinen Schluck
Wasser über die Lippen gebracht , und auch der Tabak war
ihm crusgegangen . . . .

— Das Beefsteak.  Gegen Weihnachten Pflegt der
allbekannte Universitäts -Sängerverein „Paulus " in Leip(-
zig den Seinen eine Operette zu bieten , deren zeitgemäßer
Jrcha .lt von dichterisch und musikalisch veranlagten Mit¬
gliedern geschaffen wird . Die ernste Zeit , in der wir leben,
verbot diesmal , wie rnan der „Straßburger Post " schreibt,
ein solches Erzeugnis . Me letzte Nummer der Pauliner-
Zeitung bringt nur ein Lied aus der Pauliner Operette
1899, aus der Zeit des Burenkrtegs , das Lied, das damals
zündete und wohl auch heute noch Verständnis findet:

Beefsteaklied.
Ein Beefsteak, sorglich gebraten
Von der Köchin kundiger Hand,
Wird , wenn es schön „durch" geraten,
Ein deutsches Beefsteak genannt.
Warum ? Weil deutsches Wesen
Niemals die Halbheit liebt,
Und aUes , was es bietet,
Nur „durchgebraten " gibt.
Doch ist ein solches nur leise
Bon der Hitze bräunlich glaciert,
So wird es , wie jedem bekannt ist,
Als englisches Beefsteak serviert.
Gar treffend zeichnet sich selber
Englands  Gesinnung so:
Wie glänzend die Außenseite,
Der wahre Inhalt bleibt roh.

An einen Zreund in zeindesland.
Biel Dank für den Gruß , aus Feindesland
jShnÄ dem, mciNnernchbdenden Kriegs
Will Gott es, so führt er das Vaterland
Nach heißen Kämpfen zum Sieg.
Jahrhunderte schützt uns der Deiche Wall
Vor dem stürmenden brandenden Meer;
So bricht den neidischen Ucberfall
Unser todesmutiges Heer.
Ten preise ich glücklich, der unsere Zeit
Mithelfend , mitwirkend erlebt,
Und nicht , wie ich Krüppel , zu seinem Leid
Am häuslichen Herde klebt. K.

Cetzte Nscvrievten.
Berlin , 21. Jan . Der österreichische Thronfolger be¬

gibt sich heute nach seiner Ankunft auf dem Anhalter Bahn¬
hof zu dem österreichischen Botschafter und dann in das
Schloß Bellevue , um von der Kaiserin  empfangen
zu werden Um 1 Uhr reist er in . das deutsche Haupt¬
quartier ab.

Dresden , 21. Jan . Abends kurz nach 7 Uhr brach in dem
Lackierteil Des amtlichen Wagenwerkstattgebäudes des Wcri :-
stättenbahnyofes der Staatseisenbahn in Chemnitz Feuer
aus . Bon dem Wachtdienst der vor Schluß der Arbeitszeit
ab ordnungsmäßig ausgeübt worden war , sowie von der
benachbarten Stellerei aus 'wurde der Brand alsbald be¬
merkt . Die Benachrichtigung erfolgte ohne Verzug . Ob¬
wohl mehrere Feuerwehren,  insbesondere die städti¬
sche Feuerwehr in kürzester Zeit mit einem großen Aufgebot
an Ort und Stelle anlangten und die Bekämpfung des Bran¬
des tatkräftig aufnähmen , erreichte das Feuer rasch einen
großen Umfang.  Es gelang aber , unter Beteiligung
einer Militäräbteilung , den Brand aus das genannte Ge¬
bäude zu beschränken und sogar einen Teil davon zu est-
yalten . Das Rettungswerk wurde durch die herrschende
Windstille begünstigt . Verluste an Menschenleben sind nicht
zu beklagen . Der entstandene Sachschaden ist indessen er¬
heblich.

Berlin , 21. Jan . Die „Times " räumt ein, daß. der Druck
der Deutschen aus die französische Front zunehme . Eng¬
land müsse der Gefahr ins Auge schauen. Der Feind be-
haupte seine Stellungen so fest, wie jemals zuvor . Ferner
bedauert die „Times ", daß den Behauptungen über eine»
englischen Erfolg  bei La Bassse nicht früher wider¬
sprochen worden sei. Die „Deutsche Tageszeitung " meint
dazu : Dies Bedauern ist sehr verständlich , denn die eng¬
lische Kriegsberichterstattung hat sich dadurch , daß sie leicht-
sertige Berichte brachte , in der ganzen Welt um ein Be¬
trächtliches ihres früheren Ansehens gebracht.

Kristiania , 21. Jan . Die „Aftenposten " meldet uns
Paris : Die Franzosen halten noch das Norduscr der Aisne
westlich Soissons . Aber der „Tem-ps " räumt ein , daß die
Lage sehr schwierig ist. 'Die Zeitung schreibt : Wenn wir
Fortschritte  bei Soissons machen wollen , ist es durchaus
notwendig , daß wir bedeutende Verstärkungen und reiche
liche Mengen an Munition senden.

Rotterdam , 21. Jan . Eine Meldung ans Bärlenassan
besagt , daß ein Güterzug  bei Neeth im Kanal zwischen
Turnhont und Hasselt gestürzt sei. H Soldaten seien an¬
geblich getütet . Als Ursache wird angegeben , daß ein Sig¬
nallicht fehlte , durch das der Zugführer hätte gewarnt wer¬
den müssen.

Genf , 21. Jan . Nach Petersburger Meldungen fanden
am 17. und 18. Januar in der Nähe des Dorfes Ko-
n v p l a sowie bei Razd an ow und Bicznm  bedeutende
Kämpfe statt , bei denen namentlich schwere Artillerie in
Aktion trat . In Bicznm  besetzten die Deutschen vor¬
züglich befestigte Stellungen.

Wien , 21. Jan . Ein österreichischer Flieger , der wieder¬
holt einen Flug nach Przemhsl  unternommen hatte und
immer unbehelligt zurückkam, wurde nach einer Meldung
aus Krakau gestern von dem russischen Flieger , Haupt¬
mann Andrewitsch,  verfolgt . Beide Gegner stießen in
beträchtlicher Höhe zusammen und stürzten in die Tiefe.
Beide wurde zerschmettert.

©«ffenflicbtr Wetterdienst»
Voraussichtliche Witterung für Freitag , 22. Januar:

Vorwiegend trübe mit Niederschlägen bei zeitweise auf¬
frischenden südwestlichen Winden , milder.

Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich WOlUr

Spendet Mustk -Instrumente.
Um den Reserveteilen des Heeres und der Marine eine

Musik zu verschaffen , wird um Zuwendung von M u s i k i n -
strumenten  aller Art (Flöten , Klarinetten , Trompeten,
Waldhörner , Tenorhörner , Posaunen , Basthuben , kleine und
große Trommeln usw.) dringend und herzlich gebeten . Auch
ist die Spende von Mund - und Ziehharinonikas sehr er¬
wünscht.

Ein jeder weiß : Bei den unbeschreiblichen , still und
heldenmütig ertragenen Strapazen unserer wackeren Kämpfer
zu Lande und zu Wasser ist eine anfeuerude Musik von größ¬
ter Bedeutung . Dies zu ermöglichen , ist unsere vater¬
ländische Pflicht.  Sie soll durch Not und Tot unsere
Helden zum Siege führen ! Wer in der Lage ist, ein Musik¬
instrument zu spenden , der tue es ! Gaben nimmt der Ver¬
lag der „Zeitung für das Dtlltal " mit Dank entgegen.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz , Bellevuestr . 21/22.
Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst.

gufruf an die deutschen Hausfrauen.
In der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1915 soll , unter

wärmster Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin , in ganz
Deutschland eine Reichswollwoche  stattfinden.

Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin , für
unsere im Felde stehenden Truppen die in den deutschen
Familien noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen
und getragenen Kleidungsstücke (Herren - und Frauenklei¬
dung , auch Unterkleidung ) zu sammeln . Es sollen nicht
nur wollene , sondern auch baumwollene Sachen sowie Tuche
eingesammett werden , um daraus namentlich Ueberzieh-
westen , Unterjacken , Beinkleider , vor allem aber Decken
anzufertigen.

Gerade an Decken bestehr für die Truppen ein außeror¬
dentlicher Bedarf , da sie den Aufenthalt in den Schützen¬
gräben sehr erleichtern und erträglich machen. Mit großem
Erfolg sind bereits von sachverständiger Seite aus alten
Kleidern aller Art Decken in der Größe von 1,50: 2 Meter
hergestellt worden , die einen hervorragenden Ersatz für
fabrikmäßig erzeugte wollene Decken bilden und deren Her¬
stellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig herge¬
stellten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Ausgabe bedürfen die Unterzeichneten Stellen
der tätigen Mitarbeit aller deutscher Frauen.

Die Organisation dieses Sammelwerkes wird sich in den
Gauen des Vaterlandes verschiedenartig gestalten — je nach
den Eigentümlichkeiten und den besonderen Lebensverhäll-
nissen ihrer Bewohner.

Mer Euch Allen wird rechtzeitig die Mtteilung über
die Einzelheiten zugehen . Zunächst richtet Euch schon da¬
rauf ein , in Euren Schränken nachzusehen , was Ihr entbehren
könnt , um es denen zu widmen , die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns Alle beschützen. Gebt , soviel Ihr irgendwie ent¬
behren könnt!

Nur diejenigen Familien , in denen ansteckende Krank¬
heiten herrschen , bitten wir , sich im Interesse der Allgemein¬
heit an dem Liebeswerk ans diese Weise nicht zu be¬
teiligen.

Also nochmals , deutsche Hausfrauen , frisch ans Werk!
Sammelt aus Schränken und Truhen , was Ihr an Ent¬

behrlichem findet!
Schnürt es zu Bündeln , packt es in Säcke und haltet

es zur Abholung bereit , wenn alle unsere Helfer in der
Reichswollwoche vom 18. bis 24. Januar  1915
an Eure Türen klopfen!

Berlin , den 1. Januar 1915.
Kriegsausschuß für warme Unterkleidung E. V.

Für st zu Salm - Horstmar.
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für die Feldtruppen.
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Mit Zustimmung seines Hohen Protektors |
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinz
Deutschen Reiches und von Preußen hat der K
Wilhelm -Dank  sofort nach der Mobilmachung di
sorgung der Verwundeten und der Feldtruppen mit
übernommen. Jetzt hält das Kriegsmini st eriu
ausgiebigere Zuweisung geeigneten Lesestoffs und
von Kriegs ! arten an  die im Felde stehenden
für durchaus erwünscht und ist damit cinverftand
diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm-Dank im We§
Liebesgabeudienstes  durchgeführt wird. Der
Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für diese Zwecks
für seine„Kaisersgeburtstagsgabe für die Feldtruppe^
Geldsammlung zu veranstalten, die am 25. dss. M
geschloffen wird, damit das Ergebnis Seiner M
dem Kaiser  zu Allerhöchstdeffen Geburtstag  gl
werden kann.

Wir erklären uns bereit, für diese „Kaisersgeb
lagsgabe"  für die Armee Beiträge anzunehmen und
unsere Leser, durch rege Beteiligung zu helfen,
Kaiser und unseren Tapferen im Felde eine rechtM̂ . ^
Freude zu bereiten. ^

Verlag der Zeitung für da» Dill mvcm.
Gerne

ge

?♦ 1*

Sammelt und spendet »dieser
für «ufere Schulter a« Schulter mit d
türkische« Streitmacht «testenden Srüde schon
Weitab von den Grenzen des Vaterlandes steh «nÄvei

| beträchtliche Anzahl deutscher Kämpfer , um gemeinfa mäßige
I unseren osmanischen Waffenbrüdern auf den ent e über,
; Schlachtfeldern für das Mederringen der gemeinsamen einer
f zu streiten , zu darben , und , wenn es sein muß , zu nr es l

Auch dieser todesmutigen Landsleute wollen wir ged - ntu§
auch ihnen das mitfühlende .Herz und die spendende ltl* n p
nicht vorenthalten ; auch sie alle sollen Zlnteil hadH° : -

| den Zeichen der Liebe, die wir alltäglich in großen “
| gen an unsere Braven zu Lande und zu Wasser hD über l

gehen lassen . Auch der Bund für freiwillige
terlandsdienst  hat die Zuführung von Li
nach der Türkei in die Hand genommen und wen!
nun an Deutschlands Volk in Stadt und Land
Bitte , mitzuhelfen , aus daß kein erreichbarer Teil
weitab von der Heimat ringenden Söhne und Brüi
bedacht bleibe.

Sendet uns Eure Gaben und wir werden für
wissenhafte Zuführung sorgen . Herzlich gerne wer!
unsere vermittelnde Tätigkeil ' auch für die den tüi
Waffenbrüdern und dem Roten Halbmond zugedachten
den eintreten lassen , deren Kampfesziel auch das
bleibt , und die zu erfreuen ein Gebot unserer Dank
gegenüber einem uns in schweren Tagen zur Seite stz
Freunde ist. Unter der großen Zahl der an Euch,
und Schwester, herantretenden Bitten überseht die di
ausgesprochene nicht ! Der Verlag der „Zeitung f
Dilltal " nimmt Spenden mit Dank entgegen.

Berlin W. 9 , Potzdamer Platz , Bellevuestr
Der » und für freiwilligen vaterlandsvlü

Postscheckkonto: Berlin 20 879.

Dp.  Oetker ’*
Gustin

nimmt man
zum Sämigmachen

von Suppen und Tunken
anstelle des englischen Mondamin.

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg , überall zu haben.
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Apoth. J Welcker, Medicinal-Drog.
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beseitigt sicher Fl 50 4
Allein echt: A« t«-A»ot?eLe.

Für Freitag empfehle
lebendfrische 166
Schellfische, Cahimo
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Heinr. Pracht.

Nickelbrille
mit konkav-konvexen Gläsern
am Kurbausberg gelungen.
Gegen Erstattung der Ju«
sertionsgebühre « in der Ge¬
schäftsstelle dss. M . abzubolen-
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Holz -Versteigerung
"“[fiten*

Montag , deu SS . ds . Mts .» nachmittags 2'
kommen tm Saale der Brauerei Kahm hier a
Distrikten 36 Sandgrube , 34 Meerbornsheide w
tzelgerung:

1 Rm Eichen-Scheit,
110 „ Backen -Scheck,
108 H Bachen -Kaüvvel,
45 * Backen R -tierknüovel,
24 „ Kiefern- u. Fchien -Sckeit u. Knüppel.

Dillenbnrg, den 20. Januar 1915. _ _161 Der Maaistr
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Freitag» dea SS. Januar ds . Js „ abends 8 1/»

General-Versammknn!
im Gasthaus zur Krone.

Tagek -Ordnung : Rechnungsablage , Borstandswahl
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Aushange
betr. die Bekanntmachung über die

Bereitung von Bttori
(vom 5. Januar 1915) vorrätig in der
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Der großeSaison-RQumunas-AusuerKauf
beginnt bei A. H. König

am Freitag , den 22. Januar 1915
bis Freitag , den 29. Januar 1915.

>Mein Räumungsausverkauf, welcher nur 8 Tage dauert,
bietet beim Einkauf wirklich groBe Vorteile.

Eiter 5
Serbe

Kaufhaus A . H . König.
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